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verſchleppte Kreditbeſchaffungsmöglichkeiten

Hinderniſſe, die beſeitigt werden könnten
Der 200 Millionen-Kredit für die

Reichsbahn
Berlin, 17. Februar.

Jn der geſtrigen Sitzung des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes
ſind vom Reichsfinanzminiſter Mitteilungen über die Pläne ge
macht worden, mit denen er der Arbeitsloſigkeit unter
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten abhelfen will. Dabei iſt ſelt
ſamerweiſe nichts von den Verhandlungen erwähnt worden, die
ſeit längerer Zeit zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und der
Reichsbahn- Geſellſchaft über die Gewährung eines
zwiſchen Kredites von 200 Millionen Markſchweben, mit deſſen Hilfe ein Notſtandsprogramm der Reichs
bahn zur Förderung der induſtriellen Produktion durchgeführt
werden ſoll. Wie wir von informierter Seite erfahren, ſind dieſe
ſchon wochenlang andauernden Verhandlungen im Reichsfinauz-
miniſterium vorläufig noch immer wieder daran geſcheitert,
daß der vom Reich geforderte Zinsfuß höher als die
Zahlungsmöglichkeit der Reichsbahn iſt.

Jn einer Beſprechung wurde dieſe verſtärkte Auftrags-
erteilung durch die Reichsbahn vom Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius gegenüber Vertretern der gewerkſchaftlichen
Spitzenverbände als äußerſt wünſchenswert bezeichnet.
Auch ſonſt beſteht innerhalb der parlamentariſchen Kreiſe die
Anſchaunng, daß dieſe Verhandlungen möglichſt beſchleunigt
geführt werden müſſen. Mit einem 2090 Millionen Kredit zu
annehmbarem Zinsfuß könnte die Reichsbahn ein wirklich
produktives Wirtſchaſtsprogramm durchführen, über deſſen Be
deutung an ſich keine Meinungsverſchiedenheiten beſtehen
können. Auch ließe ſich die Verteilung der Aufträge ſowie die
Verwendung der Gelder bis ins Kleinſte einer Nachprüfung
anterziehen. Gegenüber den vielen ſonſt für unproduktive
Unterſtützungen ausgegebenen Millionen würde es ſich hier um
eine Werte ſchaffende Anlage des Geldes handeln, die weſent
lich dazu beitragen würde, die Ziffern der Arbeitsloſigkeit
herabzuſenken.

Die gewerbliche Kreditnot
Berlin, 17. Februar.

Der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages trat heute
zu einer Sonderſitzung über ge wer bepflichtige Kredit-
fragen zuſammen. Hierzu lag ein Zentrumsantrag vor, wo
nach für dieſes Kreditgebiet entweder durch ein zentrales Reichs
inſtitut oder durch Ausbau der Preußiſchen ZentralGenoſſen
ſchaftsKaſſe zu einem ſolchen Mittel zur Verfügung geſtellt
werden könnten. Jn einem zweiten Antrag beſchränkte ſich das
Zentrum darauf, den Umkaiu der Preußenkaſſe zu einer
Keichseinrichtung anzuregen. Da aber dieſe Anträgekeinerlei Sicherheit für eine tatſächliche baldige Kredithilfe für
den gewerblichen Mittelſtand bieten, ſo ſtellten die deutſch
nationalen Abgeordneten des Ausſchuſſes den Antrag, aus den
Mitteln der Hauszinsſteuer etwa 4 Progent in der Weiſe

bereitzuſtellen, daß die Beträge der öffentlichen Sparkaſſe als
Sicherheit gegen Jnkredität bei der Gewährung von lang-
friſtigen Anlagen und Krediten aus den Beſtänden der Spar-
kaſſe dienen. Dementſprechend ſollen die Sparkaſſen angehalten
werden, ein Vielfaches bis zum Zehnfachen der als Sicherheit
dienenden Beträge für die Förderung der Bautätigkeit
auf dem Gebiete des Wohnungsweſens ſowie allgemein für die
Zwecke des Baues und Grundſtückweſens als langfriſtige Kredite
auszugleichen. Die 3. Steuernotverordnung ſolle dieſem Antrag
entſprechend eine h erfahren. Es gelang leider
nicht, dieſen vernünftigen Gedanken, der dem Mittelſtand erheb
liche Kreditmöglichkeiten bieten ſollte, zur Tat werden zu
haſſen, weil die Sozialdemokratie und mit ihr alle Parteien, mit
Ausnahme der Deutſchnationalen, erklärten, der Volkswirtſchaft-
liche Ausſchuß ſei für einen ſolchen Beſchluß nicht zu
ſt ä n dig. Es komme dafür der Steuerausſchuß in Frage.
Demgemäß wurde auch beſchloſſen. Der Antrag iſt damit zwar
verſchleppt worden, es ſteht aber feſt, daß er auch im Steuer-
ausſchuß wieder aufgenommen wird.

Die Ausſprache über die Fürſten-
abfindung

Berlin, 17. Februar.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte unter

dem Vorſitz des Abgeordneten Kahl (D. Vpt.) die General
debatte über die Anträge zur Fürſtenabfindung fort. Ab
eordneter Dr. Bell (Ztr.) bezeichnete es als einen Erfolg derusſchußberatungen, daß allmählich ein gewiſſer Aus

gleich gefunden ſei, zwiſchen der ſtarren Ablehnung der for-
malen Rechtsanwendung und der Forderung der entſchädigungs-
loſen Enteignung. Eine Löſung könne aber nur auf der mitt-
leren Linie gefunden werden. Die Weimarer Verfaſſung
habe poſitive Vorſchriften über die Fürſtenenteignung nicht ge
geben. Damals habe man geglaubt, daß bei wechſelſeitigem
Verſtändnis leicht eine Einigung möglich wäre. An dieſem
Verſtändnis habe es leider bei manchen Fürſtenhäuſern durchaus
gefehlt. Man gewinne den Eindruck, daß an ihnen die Kriegs
wirkung mit dem furchtbaren Verluſt an Nationalvermögen faſt
ſpurlos vorübergegangen ſei. Das habe auch in weit rechts-
ſtehenden Kreiſen Befremden erregt. Abgeordneter Bell (Ztr.)
regt die Einſetzung eines Unterausſchuſſes, dem Ver
treter aller Parteien angehören ſollen und in dem verſucht
werden ſoll, den Kompromißentwurf ſo umzugeſtalten, daß er
die erforderliche Mehrheit findet, an. Abg. Dr. Preger
(Bahyr. Volkspartei) bemängelt die Führung mancher Prozeſſe,
durch die von Reichs oder Staatsinſtanzen nutzlos Kapital ver
e e worden ſei. Abgeordneter Dr. Frick (Völk.) erklärt,
eine Partei habe keinen Anlaß, ſich für die Fürſten beſonders

einzuſetzen, da ſie ihr jetziges Unglück zum großen Teil ſich
elbſt zuzuſchreiben hätten. Für die völkiſche Fraktion kommen
ie Enteignungsanträge und der demokratiſche Antrag nicht in

Frage. Der Kompromißantrag ſei auch verfaſſungsändernd.
Der Ausſchuß vertagte ſeine Beratungen auf Donnerstag, um
affn Generaldebatte zu beenden und die Spetzialberatung zu er

en.

Amerika rüſtet
665 Millionen Dollar amerikaniſche

Rüſtungsausgaben

l Februar. deNach einer äußerſt erregten Debatte bewilligte geſtern derSenat 5 Waſhington die neuen Vorlagen für die Land und
die Seeſtreitkräfte. Es handelt ſich um Ausgaben in Höhe von
insgeſamt 665 Millionen Dollar. Hiervon entfallen
321 Millionen auf die Flotte und 330 Millionen
auf das Landheer. Hinzu kommen vorausſichtlich noch,
auf fünf Jahre verteilt, hundert Millionen für Er
gänzungsrüſtungen im Flugweſen. Als beſondere
Neubauten werden zwei Zeppeline erwähnt, die drei-
mal größer ſein ſollen als die „Shenandoah“, ferner ein
Schulſchiff ſowie tauſend Flugzeuge. Die Station Lakehurſt
bleibt erhalten. Jn der Debatte erinnerte die Oppoſition daran,
daß die Vereinigten Staaten im Jahre 1912 nur 126 Mil-
lionen und 1916 nur 164 Millionen Dollar für die Flotte her-
gaben, während ſie jetzt mit den vorgeſchlagenen 321 Millionen
die Marineausgaben Englands übertreffen.Auch wurde das Bedauern darüber ausgeſprochen, daß Amerika
ſtarke Seeſtreitkräfte im hat ſten, namentlich in der
N der Philippinen, unterhalte.We en weiteren Meldung aus Waſhington nahm der
Marineausſchuß des Repräſentantenhauſes geſtern das Marine
luftſchiff-Bauprogramm an.

Die Modalitäten der Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund

Berlin, 17. Februar.
Jn der Verhandlung des Generalſekretärs des Völkerbundes

mit Berliner amtlichen Stellen iſt im großen, wie bereits ge
meldet, das Programm der Aufnahme Deutſchlands erörtert

worden. Die Aufnahmemodalitäten werden ſich vorausſichtlich
in folgender Weiſe abſpielen: Am 8. März 3 Uhr nach-
mittags tritt die Vollverſammlung des Völkerbundes zuſammen
und nimmt zuerſt die Wahl des Präſidenten der diesmaligen
Tagung des Völkerbundes vor. Darauf erfolgt die Wahl von
zwei Ausſchüſſen und zwar die Wahl der Aufnahmekom-
miſſion für den Eintritt Deutſchlands und die
Wahl des Ausſchuſſes für Budgetfragen. Die Aufnahme-
kommiſſion bildet ſofort eine Unterkommiſſion, deren Verhand-
lungen ſtreng geheim ſind. Zu den Verhandlungen dieſer Unter-
ausſchüſſe wird ein Vertreter Deutſchlands geladen,
der der Kommiſſion auf fünf genau formulierte, bei dem Ein
tritt eines Staates übliche Fragen Auskunft zu geben hat. Der
Unterausſchuß erſtattet darauf dem Hauptausſchuß Bericht,
worauf der Hauptausſchuß der Vollverſammlung ſeinerſeits über
ſeine Beſchlüſſe Bericht erſtattet. Darauf beſchließt die Vollver
ſammlung die Aufnahme Deutſchlands. Hiernach tritt
der Völkerbundsrat zuſammen, der einſtimmig beſchließt,
Deutſchland einen ſtändigen Ratsſitz einzuräumen. Von
dieſem Beſchluß wird darauf die Vollverſammlung des Völker-
bundes in Kenntnis geſetzt. Man nimmt an, daß das Zeremoniell
des Eintritts Deutſchlands am 15. März erfolgen wird. Deutſch
land wird darauf in der Lage ſein, an den darauffolgenden
Ratsſitzungen des Völkerbundes teilzunehmen.

Spanien und die Sitze im
Völkerbundsrat

Mabrid, 17. Februar.
Genfer Telegramme des Sol“ beſagen, daß niemand

Deutſchland die Brenzung der Anzahl der Ratsſitze ver
n habe. Spanien habe vor allen anderen An

pr u auf einen ſtändigen Sitz im Rate. Die Unterſtützung
s deutſchen r x 7 durch England habe in Vöbkerbunds-

kreiſen peinliches Aufſehen erregt

Botſchafter Hoeſch bei Briand
Paris, 17. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Botſchafter von Hoeſch hat ſeine urſprünglich geplante

Reiſe nach Wien verſchoben und heute mit Briand üder
wichtige politiſche Fragen verhandelt. Jn der heutigen
Unterredung wurde eingehend die Frage der künftigen Zu
ſammenſetzung des Völkerbundsrates ervörtert.
Die franzöſiſche Preſſe knüpft an den Beſuch des deutſchen Bot-
ſchafters bei Briand ausführliche Betrachtungen.

Der Kuhhandel
London, 17. Februar.

Wie in hieſigen politiſchen Kreiſen erzählt wird, ſoll der
neueſte „Kompromißvorſchlag“ für einen DauerſitzPolen im Völkerbundrat in einer Herabſetz ung der Zahl der
Beſetzungstruppen im Rheinland beſtehenFür was wir alles den „Geiſt von Locarno“ erkaufen ſollen!

Ramek antwortet Muſſolini
Wien, 17. Februar.

Jn ver heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des öſterreichi-
ſchen Nationalrates gab Bundeskanzler Dr. Ramek in
Beantwortung einer ſozialdemokratiſchen Interpellation über die
Rede Muſſolinis und die Südtiroler Frage eine
hochbedeutſame Erklärung ab. Ramek erklärte unter anderen:

„Jch ſtehe vor der Aufgabe, Aufſchluß darüber zu geben, wie
es kam, daß Herr Muſſolini erklärte, er werde nötigenfalls die
Trikolore jen ſeits des Brennervortragen laſſen. Man
hat in St. Germain aus ſtrategiſchen Gründen Jtalien die
Brennergrenze gewährt und ſich damit mit dem Wilſon-
ſchen Programm in Widerſpruch geſetzt, da eine kompakte
Minderheit von 225 000 Deutſchen Jtalien zugewieſen wurde.
An die Verſprechungen der italieniſchen Regierungen der Nach-
kriegszeit hat ſich die gegenwärtige faſziſtiſche italieniſche Regie
rung nicht gehalten, und zwar habe' Muſſolini erklärt, des-
halb nicht, weil die den Deutſchen entgegenkommende Haltung der
italieniſchen Regierungen vor 1923 im Oberetſch Erſcheinungen
gezeigt hätte, die mit der Sicherheit Jtaliens nicht ver-
einbar geweſen wären. Tatſächlich ſind ſeit dem Jahre 1923 im
Oberetſch eine ganze Reihe von Verwaltungsmaßnahmen ge-
troffen .worden, welche nach den Ausſagen offizieller italieniſcher
Perſönlichkeiten nichts anderes als die raſcheſte Jtalieni-
ſierung der Deutſchen im Oberetſch bezwecken. Jch
betone mit dem äußerſten Nachdruck, wenn jemand behauptet,
in Oeſterreich werde von irgendeiner Seite zum Krieg gegen
Jtalien geſchürt, dann ſpreche er die Unwahrheit. Die
Bundesregierung ſteht ſelbſtverſtändlich der in den letzten Wochen
propagierten Boykottbewegung fern. Jn Der
italieniſchen Miniſterpräſidenten kommt das Wort Oeſterreich
oder öſterreichiſch“ nicht vor und doch ſind auch wir betroffen.
Wenn jemand vom deutſchen Volke, ſeinen Sitten und ſeinen Ge
bräuchen und ſeiner Kultur ſpreche, ſo geht dies auch die deut
ſchen Stämme an der Donau ſo gut an, wie die Stämme am
Rhein, an der Oder und an der Elbe. Muſſolini hat unſerem
Geſandten erklärt, im Jntereſſe der beiderſeitigen Beziehungen
ſei es ihm wertvoll erſchienen, der Bundesregierung durch den
Schluß ſeiner Rede davon Kenntnis zu geben, daß er den An
ſchluß nie dulden werde. Man möge jedoch verſichert ſein, daß
kein einziger Kombattant jemals den Brenner überſchreiten
werde. Jm Beſitz dieſer Antwort Muſſolinis, hat die Bundes
regierung die Frage, ob ſie den Völkerbund gemäß Artikel 10
und 11 des Völkerbundspaktes auf die italieniſche Krieg s-
drohung aufmerkſam zu machen habe, für ſich mit „Nein“
beantwortet,.“ Jm übrigen kündigte der Bundeskanzler ſeinen
Beſuch in Berlin an, fügte aber gleich hinzu, daß Oeſterreich
von der loyalen Erfüllung des Friedensvertrages nicht abzu
weichen gedenkt. Deutſchland ſei jedoch der einzige Nachbarſtaat,
dem die öſterreichiſche Regierung noch keine formelle
Staatsviſite abgeſtattet habe, obwohl der Reichskanzler
Marx und der Außenminiſter Streſemann ſeinerzeit in Wien
ehe ſeien. Es ſei alſo jetzt Zeit, dieſe Verſäumnis nach
zuholen.

15 Eſten in Leningrad zum Tode
verurteilt

Riga, 17. Februar.
Der Prozeß gegen 48 Eſtländer, der am 1. Februar in

Lenigrad begann, endete mit der Verurteilung von fünf-
zehn Angeklagten zum Tode wegen Schmuggels und
Spionage. Die übrigen erhielten verſchieden lange Gefängnis-
ſtrafen. Der Staatsanwalt hielt eine zehnſtündige Anklagerede.
Er wollte damit beweiſen, daß dieſe und alle baltiſchen Spione
für England arbeiteten, das ihre Jnformationen kaufe.

Nächſte Woche keine Reichstags
ſitzungen

Berlin, 17. Februar.
Der Reichstag beabſichtigt, in der nächſten Woche keine

Vollſitzungen abzuhalten, ſondern die von Montag
bis Sonnabend ſitzungsfrei zu laſſen, um den Ausſchüſſen
Gelegenheit zu geben, mit ihren Arbeiten raſcher vor-
wärts zu kommen. Man rechnet in parlamentariſchen Kreiſen
mit Beſtimmtheit damit, daß der Reichshaushaltsplan für 1926
sum geſetzmäßigen Termin, algo bis 31. Märg, exledigt wird.

Rede des



Deutſcher Reichstag
Berlin, 17. Februar.

m tegierungstiſch: Reichsjuſtizminiſter Dr. Marx.
Vizepräſident Dr. Bell eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr.

Hie zweite Leſung des Haushalts des Reichs juſtiz-
miniſteriums wird forgeſetzt. Der Ausſchluß ſchlägt nur
eine Aenderung des Haushaltsplans vor, nämlich, die Streichung
der Koſten für den Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik.

Als erſter Redner fordert Abg. Dr. Korſch (Komm.) Ge-
ſetzentwürfe zur Erleichterung der Eheſcheidung und zur Neu-
regelung der Rechtsſtellung der unehelichen Mütter und des un
ehelichen Kindes. Weiter tritt er für Abſchaffung der Todesſtrafe
ein und verlangt eine Aenderung der Beſtimmung über die
ſtrafrechtliche Behandlung der Abtreibungstatbeſtände. Der
Redner behandelt dann die Frage der Fürſtenabfindung und be-
mängelt, daß das Oberlandesgericht Breslau dem Kronprinzen
die Herrſchaft Oels als Privatbeſitz zugeſprochen habe. Dieſes
Urteil ſei ein juriſtiſches Verbrechen, an dem ſich auch die Bres-
lauer juriſtiſche Fakultät mitſchuldig gemacht habe. Der Staats
gerichtshof zum Schutze der Republik müſſe beſeitigt werden,
denn er habe ſich zu einem Verfolgungsgerichtshof für Republi-
kaner entwickelt.

Abg. Dr. Haas (Dem.) gibt zu, daß tatſächlich das Ver
trauen zur Rechtspflege vermindert worden iſt.
Das ſei eine beunruhigende Tatſache, deren Urſache man feſt
ſtellen müſſe. Jn einer Magdeburger Rechtszeitung ſei dem
Außenminiſter Dr. Streſemann Beſtechlichkeit vorgeworfen wor-
den und von der Reichsregierung werde geſagt, ſie habe Landes-
verrat begangen. (Hört, hört! links.) Der Urheber dieſer ganz
unerhörten Beleidigungen wurde von dem aus dem Ebertprozeß
bekannten Landgerichtsdirektor Bewersdorff zu 100 Mark
Geldſtrafe verurteilt. (Hört, hört!) Dieſe Geldſtrafe wurde damit
begründet, daß die Grenze des Erlaubten nicht allzuweit über
ſchritten worden ſei. Die deutſchen Richter haben ſich darüber
nicht empört, während ſie in große Erregung gerieten, als ſeinor-
zeit an der Tätigkeit dieſes Richters Kritik geübt wurde. Es
habe den Anſchein, als ob ein Republikaner in vielen Landes-
teilen ſein Recht nicht finden könne. Der Redner beſpricht eine
Reihe von Gerichtsentſcheidungen, die nach ſeiner Anſicht Fehi
urteile ſeien, die ſich gegen den Republikaner richten. Unerhört
ſeien auch die Landesverratsurteile, die gefällt wurden, wenn
jemand Verſchwörungen der Schwarzen Reichswehr aufdeckte.
Dabei ſei das Ausland über die närriſche und gefährliche
Spielerei der Schwarzen Reichswehr längſt unterrichtet geweſen.

Abg. Hampe (W. V.) wünſcht eine Verbeſſerung und Be
ſchlounigung des Eheſcheidungsverfahrens. Das Berufsrichter
tum könne nicht entbehrt werden. Eine Herabſetzung der Ge-
richtsgebühren ſei empfehlenswert. Die Arbeitsgerichte würden
von der Wirtſchaftlichen Vereinigung glatt abgelehnt. Der Ueber-
laſtung des Reichsgerichtes müſſe ein Ende gemacht werden. Die
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchüſſe hätten ſich keineswegs
bewährt.

Abg. Emminger (Bayr. Vpt.) hält ebenfalls eine Ruhepauſe
in der Geſetzesfabrikation für notwendig. Der Redner warnt
vor einer Aenderung der Rechtsſtellung der unehelichen Mütter
und Kinder. Bis zum 1. April könnte der Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik aufgehoben ſein. Der Einzelrichter ſei auch
in Bayern wenig populär, wenn ſeine Einführung ſeinerzeit auch
aus a notwendig war. Jm Ruhrkampfe habeReichspräſident Gbert die Mindeſtſtraſe für Wirtſchaftsſpionage
auf zehn Jahre Zuchthaus feſtgeſetzt. Daran waren die Gerichte
gebunden.

Abg. Dr. Frick (Völk) gibt zu, daß in Bahern zwar der Aus
nahmezuſtand aufgehoben ſei, tatſächlich habe ſich aber nichts ge
ändert. Verſammlungen werden nach wie vor verboten. Hitler
dürfe ſeit einem Jahre nicht mehr ſprechen, ohne daß etwas gegen
ihn vorliege. Gegen ſolche Verfaſſungswidrigkeiten müßte der
Appell an den Staatsgerichtshof möglich ſein. Das gelte auch
für das von dem preußiſchen Jnnenminiſter Severing und
den anderen Länderminiſtern gegen Hitler erlaſſene Redeverbot.
Am tollſten treibe es der Freiſtaat Heſſen mit ſeinem Redeverbot
gegen den völkiſchen Abgeordneten Straſſer. Der Redner wendet
ſich dann gegen die parlamentariſchen Unterſuchungsausſchüſſe.
Es ſei ein ganz unmöglicher Zuſtand, wenn Dittmann, der
der Meutereianſtiftung 1917 beſchuldigt war, im Ausſchuß als

Ankläger der Admirale auftreten konnte. (Lärm der Sozialdemo-
kraten.) Die Seuche der parlamentariſchen Unterſuchungsaus-
ſchüſſe habe auch im Barmatfalle die gerichtliche Verfolgung der
Sache durchkreuzt. Der Fememordrummel ſei eine Frucht der
jüdiſch ſozialiſtiſchen Hetze.

Tirpitz gerechtfertigt
Abg. Dr. Heuß (Dem.) fordert Maßnahmen gegen die rche

fugte Veröffentlichung amtlicher Aktenſtücke, Dokumente und
Dienſtkorreſpondenzen durch ehemalige Reichsbeamte und Offi
gziere. Reichsbeamte und Offiziere, die ſich ſolche Handlungen
m zuſchulden kommen laſſen, müſſen zur Rechenſchaft gezogen

erden.
Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) führt Beſchwerde darüber,

daß das Landgericht I Berlin dem Antrag der Verteidigung auf
Ablehnung einer Schöffin ſtattgegeben hat, weil dieſe in einem
Prozeß wegen Verbreitung unzuüchtiger Schriften durch Geſchlecht
und Erziehung zu Ungunſten des Angeklagten voreingenommen
ſei. Auch ſei die Verteidigung mit Rückſicht auf das Schamgefühl
behindert, alles zur Aufklärung des Sachverhaltes Notwendige
Lorzubringen.

Reichsjuſtitzminiſter Dr. Marx erwidert, grundſätzlich müſſe
den Frauen das Recht zur Teilnahme an allen
Prozeſſen gewährt werden. Gerade bei Sittlichkeits
prozeſſen ſei ihre Mitwirkung von Vorteil. Ein Gerichtshof zur
Entſcheidung über Verfaſſungsfragen, beſonders über die Frage
der Verfaſſungsmäßigkeit von Geſetzen werde vorbereitet. Die
Richter hätten die Pflicht, die Verfaſſung zu ſchützen. „Als ein
Redakteur,“ ſo erklärte der Miniſter weiter, „behauptete, ich und
Streſemann hätten jeder eine halbe Million für unſere Stellung-
nahme in London bekommen, wurde er nur mit 300 Mark Geld-
ſtrafe belegt. Jch habe daraus die Folgerung gezogen, keine
Strafanträge mehr zu ſtellen.“

Abg. Dr. Moſes (Soz.) verlangt ein Ermittlungsverfahren
gegen den Großadmiral von Tirpitz wegen widerrechtlicher An
eignung amtlichen Materials.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Marx beantwortet dann die An-
fragen in der Sache Tirpitz. v. Tirpitz habe ſich amtliche
Dokumente nicht angeeignet, ſondern ſich Abſchriften
davon machen laſſen und ſie veröffentlicht. Eine widerrechtliche
Aneignung amtlicher Urkunden komme nicht in Frage. Auch die
Veröffentlichung dieſer Akten ſei nicht ſtrafbar,
weil dieſe Veröffentlichung nicht geeignet war, die Sicherheit des
Reiches zu ſchädigen. Diſziplingre Maßnahmen ſeien nicht in
Frage gekommen, weil von Tirpitz bei der Veröffentlichung nicht
mehr im Amte war. Ob ſolche Veröffentlichungen auch aus dem
Amte geſchiedener Beamten verboten werden ſolle, werde bei der
Beratung des neuen Beamtenrechtes entſchieden werden.

Abg. Traviranus (Deutſchnat.) ſtellt feſt, daß nach den Er
klärungen des Reichsjuſtizminiſters die Sache völlig zu
Gunſten des Großadmirals von Tirpitz geklärt
e i. Der Schlange der Verleumdung ſei der Kopf zertreten.
Tirpitz habe durchaus korrekt gehandelt. Es ſei eine Pflicht der
Notwehr geweſen, wenn er den Geſchichtsklitterungen von links
gegenüber die Wahrheit feſtſtellte. Millionen danken dem
Lenker der Geſchicke, daß er uns Männer wie Tirpitz geſchenkt
habe. (Beifall rechts.) Es könne die Spur von ſeinen Erden-
tagen nicht in Aeonen untergehen. (Lebhafter Beifall rechts,
Lachen links.)

Abg. Graf Reventlow (Völk.) erinnert das Zentrum daran,
daß Erzberger den Großadmiral als Schöpfer der deutſchen
Marine gefeiert habe. Tirpitz ſei keine hyſteriſche Perſönlichkeit.
Seine Ankläger ſeien hyſteriſche Perſönlichkeiten.

Damit ſchließt die Ausſprache. Das Miniſtergehalt wird
bewilligt. Ein Zentrumsantrag auf Ermäßigung der Gerichts
gebühren wird angenommen. Die Koſten für den Staats-
gerichtshoſ zum Schutze der Republik werden geſtrichen.

Das Haus vertagt ſich. Donnerstag 1 Uhr: Reſt des
Juſtizhaushalts. Reichsarbeitsminiſterium. Schluß 8 Uhr.

Der Frankenfälſcher Schulze verhaftet
Berlin, 17. Februar.

Wie der TelegraphenUnion von zuſtändiger Stelle mit
geteilt wird, iſt heute der in der Budapeſter Frankenfälſchaffäre
vielgenannte Phototechniker Artur Schulze von der Berliner
Hriminalpolizei verhaftet worden. Bei ſeiner Vernehmung er-
klärte Schulze, daß er bereits im Jahre 1928 zur Mittäter
ſchaft an der Herſtellung von falſchen Frankennoten gewonnen
wurde, da dieſe als eine rein politiſche, von amtlichen
Stellen unterſtützte Angelegenheit hingeſtellt wurde. Er habe
jedoch allmählich erhannt, daß der Prinz Windiſchgrätz für
eine große politiſche Aktion zu wenig Mittel habe. Er ſei ſeit
dem in Budapeſt wie ein Gefangener behandelt worden, jedoch
wurde es ihm möglich, im Dezember 1923 zu entfliehen. Während
ſeiner Anweſenheit wurden nur Plhotographien echter Fwanken-
noten zu Verſuchszwecken hergeſtellt. Seitdem habe er keinerlei
Verbindung mehr mit der ganzen Angelegenheit.

Die Unterſchlagungen bei den
Berliner Bezirksämtern

Berlin, 17. Februar.

Die von den beiden Stadtinſpektoren Gerhard und
Schulz verübten Veruntreuungen haben größeren
Umfang, als es bisher den Anſchein hatte, und belaufen ſich
in die Hunderttauſende und wurden nach einem ſo raffiniert aus
geklügelten Syſtem verübt, daß ſie ſich der üblichen Kontrolle
vollſtändig entzogen. Ueber die Einzelheiten der Betrügereien
erfahren wir folgendes: Die Unterſchlagungen liegen vermutlich
ſchon ein bis eineinhalb Jahre zurück. Gerhard und Schulz, die
beide im 26. Lebensjahre ſtehen, wurden in ſehr jungen
Jahren auf Vertrauenspoſten geſtellt, die ihnen
weitgehende Freiheiten gewährten. Sie hatten die Veranlagung
ür die Grunderwerbsſteuer vorzunehmen, eine an ſich ſehr

ſchwierige Arbeit, da gerade auf dieſem Gebiet ſehr häufig
Transaktionen vorgenommen werden, die die Steuerbeamten
nur ſchwer zu durchſchauen vermögen. Jm Gegenſatz zu anderen
Steuerbehörden wurden die Steuerpflichtigen nicht nach einer
beſtimmten, feſtſtehenden Liſte veranlagt, die in mehreren Exem-
plaren ſowohl der Steuerkaſſe, als auch dem Dezernenten vor-
lagen. Vielmehr mußten die Stadtinſpektoren von Fall zu Fall
Aktenſtücke anlegen und nach Erledigung der Veranlagung teilten
ſie dann der Kaſſe mit, welche Beträge von den Steuerpflichtigen
für die Grunderwerbsſteuer einzuziehen ſeien. Sowohl Gerhard
als auch Schulz haben offenbar die von ihnen ſelbſt angelegten
Aktenſtücke verſchwinden laſſen und die Steuerbeträge ſelbſt
einkaſſiert. Nur ſo war es möglich, daß den eigentlichen Steuer-
kaſſen niemals ein Verdacht kommen konnte mit Bezug darauf,
daß die Stadtinſpektoren Veruntreuungen verübten. Das einge-
leitete Verfahren dürfte nicht nur für die flüchtig gewordenen
Beamten, ſondern auch für diejenigen Zenſiten ein Nachſpiel
haben, die an die Stadtinſpektoren direkt gezahlt haben;
denn es iſt kaum denkbar, daß ſie nicht um die dunklen Geſchäſte
der Jnſpektoren gewußt haben. Wie die Reichsbahndirektion dem
Berliner Magiſtrat mitteilt, iſt am 9. Februar im D-Zug Köln--
Berlin ein Paß des Gerhard gefunden worden.

Berlin, 17. Februar.
Die umfangreichen Betrügereien beim Berliner Magiſtrat,

die in den drei Steuerkaſſen Berlin-Mitte, Friedrichshain und
Kreuzberg verübt wurden, ſtellen ſich noch als bedeutender her-
aus, als man nach den erſten Feſtſtellungen annghm. Die
Summe der veruntreuten Gelder dürfte etwa 325 000 Mark
erreichen. Die beiden ungetreuen Beamten, Stadtinſpektor
Ernſt Gerhard, und Stadtinſpektor Schulz, beide erſt 27 Jahre
alt, ſind flüchtig. Die Staatsanwaltſchaft hat hinter beiden einen
Steckbrief erlaſſen, und der Kriminalpolizei iſt es auch bereits
gelungen, feſtzuſtellen, daß ſich der eine der Betrüger nach dem
Weſten gewandt hat.

Der Großherzog als Bürgermeiſter-
Kandidat

Oldenburg, 16. Februar.

Der ehemalige Großherzog von Oldenburg wohnt derzeit
auf ſeinem Fürſtenſitz Raſtede unweit der Hauptſtadt, einer
kleinen Gemeinde, die ſich in den letzten Jahren zu einer Villen
kolonie entwickelt hat. Der Großherzog kennt alle Gemeindemit-
glieder, unterhält ſich mit ihnen über das Wetter und andere ge
meindliche Angelegenheiten und iſt dort ſehr angeſehen.

Eines Tages meldete ſich eine Abordnung bei ihm. Sie
wurde im Salon empfangen die Männer waren zuerſt etwas
ſchüchtern, aber ſchließlich rückte einer mit der Frage heraus und
agte:we „Herr Großherzog, unſer Gemeindevorſteher iſt alt, und wir
müſſen uns nach einem Nachfolger unmſehen, vielleicht
können Sie uns einen tüchtigen Mann empfehlen.“

Der Großherzog erwiderte, er werde ſich das überlegen. Bei
ſeinem großen Bekanntenkreiſe von ehemaligen Offizieren würde
ſicher ein geeigneter Mann zu finden ſein. Die Beſucher ſchienen
aber von der Antwort nicht ganz befriedigt. Sie blieben weiter
im Zimmer und rückten verlegen auf ihren Seſſeln hin und her.
Schließlich nahm ein ganz Beherzter das Wort und ſagte:

„Herr Großherzog, wir haben eigentlich bei dem Nachfolger
des Gemeindevorſtehers an Sie gedacht. Sehen Sie, Sie
haben doch eigentlich jetzt gar nichts zu tun. Das, was für das
Amt nötig iſt, beherrſchen Sie bei Jhren Kenntniſſen ſicher. Sie
ſind in der Gemeinde ſehr beliebt; wir könnten Jhnen eine
einſtimmige Wahl garantieren, und die Hauptſache, Herr Groß-
herzog, Sie ſind dann im kleinen wieder mitten
d rin

Der Großherzog hat, wie es heißt, verſprochen, ſich die Sache

zu überlegen.

Reifende Seelen
831] Original- Roman von Hermann Richter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Ueufinkenburg.)

Linde Lenzesluft umfing ihn, als er ins Freie taumelte, um
die ſtürmenden Gedanken zu bewältigen, ſich innerlich zu ſam
meln und zurechtzufinden.

Da ſah er, umſchmeichelt von weichem Vollmondglanz, das
feine Profil der Schweſter am Zaun. Sie ſchaute mit entrücktem
Blick in die Sterne, die Hände gefaltet. Sie ſchien zu beten.
Wie eine Viſion, ſo kam ihm die ſchlanke, unbewegliche, geiſter-
hafte Geſtalt vor das Gefühl von etwas Unirdiſchem ſtieg
vor ihm auf. Gebannt blieb er ſtehen und ſchaute ſie unver-
wandt an.

Sie war ihm mehr geworden, als er es ſich eingeſtehen
wollte. Kuch ſie hatte unmerklich wie der Stabsarzt ſein
Inneres umſponnen, ihn aufgerüttelt aus den realen Studien
und ihn Blicke in das Ideale, in ihr reiches Seelenleben tun
laſſen. Sie ſchien in Erfüllung ihres edlen Berufes wunſchlos
glücklich zu ſein. Eine heitere Ruhe, ein Frieden ging von ihr
aus, den er ſich nicht erklären konnte.

So oft er darüber nachgrübelte, er fand den Schlüſſel nicht.
Sie war ſo ganz anders geartet. Er konnte ſich nicht hinein-
finden in ihren Charakter.

Da ſchien ſie ſeine Gegenwart zu ſpüren und wandte ſich
ihm zu.

Und wie ſchon mehrmals, ſo ſchüttete er auch heute ihr als
ſeiner Pertrauten ſein Herz aus, erzählte von ſeinen inneren
Kämpfen, von ſeinem Taſten und bangen Svweifeln, von ſeinem
Uaturſtudium und zuletzt von ſeinem Geſpräch über die Kunſt
mit Huth. Als er ihr deſſen Ideen über die Kunſt entwichkelte,
nickte ſie beifällig, zog die Stirn aber dann ein wenig kraus
und ſagte:

„Dollkommen recht hat er nun nach meiner Anſicht nicht.
Er geht mit ſeiner begeiſterten Schwärmerei zu weit.“

„Das habe ich mir auch ſchon gedacht,“ fiel Max ein. „Sehen
Sie, ohne die Wunder der Uatur wäre die Kunſt doch nur ein
phantom, aus ähr ſchöpft doch die Kunſt als aus einer unverſieg-
baren Quelle

„Nicht ganz, lieber Freund, die Uatur iſt nur das Gefäß
wollen wir lieber ſagen welches die Kunſt als Kern, als

Inhalt des Gefäßes umſchließt.
Ich meinte etwas anderes vorhin. Die Kunſt iſt nicht

alles, die Erkennung und Darſtellung des Schönen kann
nicht die ganze Seele erfüllen. Es muß noch etwas hinzu
kommen, was nur fühlbar in unſerer Seele liegt, was wir nicht
mit der Vernunft erfaſſen können. Es iſt etwas Unirdiſches,
das ſehnend in jedem Menſchen liegt.

Ich habe hier während meiner Tätigkeit als Schweſter viele
Menſchen ſterben ſehen. Faſt alle hatten in lichten Momenten
eine FKhnung von einem höheren Weſen, von einem göttlichen
Funken, der in ihnen ſchlummerte. Uicht aus Furcht, vor Gottes
Richterſtuhl zu treten, nicht um für ihre Rückkehr zum Ewigen
belohnt zu werden, riefen ſie nach dem Pfarrer, nein wie ich
zweifelsfrei feſtgeſtellt habe: aus Ueberzeugung aus innerem
Bedürfnis.

Kann dieſer ſeeliſche Funke, dieſe Sehnſucht, die im
Menſchen ſchlummert und da draußen im Kriegswetter erwacht
iſt, nach dem Kriege gänzlich erſtichen? Das Samenkorn des
Göttlichen iſt in dem Menſchen aufgegangen, es wird weiter
und weiter wachſen!“

Mit leuchtenden Augen blickte ſie ihn an.
Beiden unbemerkt war der Stabsarzt leiſe herzugetreten.

Er hatte die letzten Worte der Schweſter gehört.
„Sie haben recht, liebe Schweſter. Der ſeeliſche JFunke, das

Jnnere, das iſt der Kern! Alles andere iſt nur irdiſches Beiwerk.
Merkwürdig: Die Menſchen können nicht ſcharf ſcheiden das

äußere Geſchehen, die ſichtbare Welt, von dem innern Erlebnis.
Was iſt wertvoller, erſtrebenswerter? Da gibt uns nicht

nur die Pernunft und das Gefühl einen Fingerzeig, ſondern die
Erfahrung. Erfahrung iſt alles. Die ſichtbare Welt vergeht
ravru et es iſt ein fortwährendes Stirb und Werde. Die
innere Welt mit all ihren Khnungen und ſehnſuchtsvollem Taſten
nach dem Göttlichen, ſie erſcheint nach all den Erfahrungen, die
jeder Menſch macht, etwas ganz anders Geartetes, etwas des
Erforſchens, Begreifens Wertes. Nicht der geozentriſche Stand-
punkt iſt maßgebend, nicht nach menſchlichem Maß iſt die innere
Welt, die Unendlichkeit zu meſſen. Darum muß ſie beſtändig
ſein!“

„Und was iſt das Erſtrebenswerte?“ fiel Max ein.
„Der eine glaubt, die Kunſt ſei das höchſte, der andere die

Reſigion, der dritte das ſoziale Problem. Im Grunde wollen

ſie alle dasſelbe: ein höheres Leben, losgelöſt vom Körper, eine
ſeeliſche Dervollkommnung. Kunſt, Religion, Sozialethik ſind
nur die verſchiedenen Wege, das Ziel iſt das gleiche. Es kommt
lediglich darauf an, daß der göttliche Funke in der Seele entfacht
iſt. Dann wird auch ein Weg zum höchſten Glück: dem Seelen
frieden, gefunden.“

„Welche Kraft aber iſt es, die am eheſten den Weg der Er-
weckung weiſt?“ fragte die Schweſter.

„JIch wußte lange keine Antwort darauf.
Erlebnis den Schlüſſel gegeben.

Ich hatte einen Freund, der mit ſeiner kranken Frau in
glücklichſter Ehe lebte. Ein Hauch des Friedens, der Zufrieden-
heit ging von den beiden aus, darum weilte ich ſo gern bei ihnen
und habe ihnen viele Anregungen zur Läuterung meines
Innern zu verdanken. Als es mit ihr zum Letzten ging, holte
man mich als Arzt, damit ich ihr noch Linderung verſchaffen
könnte. Ich fand ſie mit fiebernden Kugen leiſe röchelnd, ihn
treue Wacht an ihrem Schmerzenslager haltend. Ich bemerkte
es ſofort als Arzt: das Licht war am vVerlöſchen. Plötzlich rich
tete ſie ſich auf, faßte die Hand ihres Gatten, die verzückten,
entrückten Augen weiteten ſich und ſie murmelte: Vor mir liegt
ein goldener, ſchmaler Pfad, der unendlich weit ſich dehnt zum
Morgenrot, zur Linken und Rechten ſind gähnende Gründe. Doch
ich fürchte mich nicht. Ich habe deine Hand, du gehſt neben mir,
mit mir, du biſt meine Stütze. Jch ſehe dich nicht, auch keinen
Schatten von dir trotz ſtrahlenden Lichtes, wir ſind nicht mehr
körperlich, unſere Seelen müſſen's wohl ſein, die innig ver-
bunden zur lichten Höhe wandeln. Ja, ich komme wir
beide Ein Raunen nur noch war vernehmbar, Worte waren
ger zu verſtehen, das verklärte Kntlitz ſank in die Kiſſen
zurück.

Da kam mir, als ich in des Freundes tränenloſe, ver
zückte Augen ſchaute, die Erkenntnis: er ging jetzt körper-
lich einſam den Weg des JIrdiſchen, ſeeliſch aber war er bei
ihr, mit ihr vereint, die ſeines Weges Leuchte war.

Und da wurde mir das richtige Perhältnis zwiſchen Seele
und Körper kKlar, ich erkannte, daß die Liebe die Kraft war,
welche am eheſten den inneren Frieden, das edle Gleichmaß der
Seele erzeugt. Die Harmonie mit gleichgeſtimmter Seele, ſie war
das erhebende, treibende, lebenswerte Moment

(Fortſetzung folgt.

Da hat mir ein
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Hallo und Amgebung
Halle, 18. Februar.

Männer, nicht Maſſen, machen
Geſchichte

Jn der überaus ſtark beſuchten Veranſtaltung der Ekkehard-
Gruppe des Wehrwolfs Halle hielt der Führer des Wehr-
wolfs, Lehrer Richard Asmus, einen Vortrag über das
5ricyt „Die Bedeutung der Perſönlichkeit für den Ablauf der
Geſchichte.

An Hand eines umfangreichen geſchichtlichen Materials wies
er in glänzender Weiſe nach, wie inſonderheit in Preußen-
Deutſchland durch das Auftreten zielbewußter Perſönlichkeiten
der Ablauf der geſchichtlichen Geſchehniſſe in individuelle Bahnen
gelenkt wurde, wie einem als richtunggebend geweſen iſt die
Denkeinſtellung der Maſſe, ſondern daß im Gegenteil die Maſſe
ſtets in die Fußtapfen großer Männer getreten iſt. Der Freiherr
von Stein und Scharnhorſt ſeien hierfür Muſterbeiſpiele. Sie
hatten gewagt, gegen den Geiſt ihrer Zeit, gegen die Denkein
ſtellung der gerade herrſchenden Klaſſe, die großen, fundamen
talen Reformen durchzuführen. Jn packender Weiſe wies der
Redner das bei der Reorganiſation des Heeres nach 1807 nach.
Die herrſchende Klaſſe ſei keineswegs ein Freund der allge
meinen Wehrpflicht geweſen, der gemeine Soldat ſei verachtet
geweſen. Dennoch brachte es die Perſönlichkeit Scharnhorſts
fertig, der Denkeinſtellung des Volkes die von ihm gewollte
Richtung zu geben, aus dem verachteten Soldatenſtande einen
Ehrenſtand zu machen. Auch Bismarck habe ſich wiederholt der
Stimmung der Maſſe und der herrſchenden Kreiſe entgegen-
ſtemmen müſſen, ſo in der Konfliktszeit, nach der Schlacht bei
Königgrätz, ſelbſt bei der Reichsgründung. Erſt nach und nach
hat ſich die Maſſe ſeinen Gedanken angeſchloſſen und ſie für
richtig erkannt.

Heute ſei in Deutſchland, gefördert durch den unſeligen
Parteiismus, und einen falſch gehandhabten Parlamentarismus,
vielfach die Maſſe richtunggebend. Unſer heutiges Liſtenwahl-
ſyſtem mache das Sichauswirken großer Perſönlichkeiten nahezu
unmöglich. weil die Maſſe es jederzeit durch ihre Parteivertreter
in der Hand habe, wirkliche Perſönlichkeiten zu ſtürzen. Daher
ſei zu fordern eine Aenderung unſeres parlamentariſchen
Formalſyſtems durch Schaffung einer zweiten Kammer, die unab-
hängig von den Parteien arbeiten könne. Ferner müſſe das
ſchablonenhafte, unverfönliche Liſtenwahlſyſtem geändert werden
zugunſten der Perfönlichkeitswahl in kleinen Kreiſen.
Ueberzeugend wies der Redner auf außerdeutſche Staaten

hin; ſo wurde in Amerika, in England, Jtalien, Spanien,
Griechenland der ſtaatsmänniſchen Perſönlichkeitsentwicklung viel
größerer Spielraum gewährt. Lebhafte Zuſtimmung fand der
Redner mit ſeinem Hinweis auf Sowfjetrußland. Die kommu-
niſtiſche Lehre räume der Maſſe alle Macht ein, wolle aber den
Einzelwillen völlig ausſchalten. Und doch ſei gerade Rußland
ein Muſterbeiſpiel für die Widerlegung der materialiſtiſchen Ge
ſchichtsauſfaſſung. Jn Rußland trete die Maſſe völlig in den
Hintergrund und müſſe ſich, faſt 100 Millionen ſtark, das Geſetz
des Denkens und Handelns vorſchreiben laſſen von einigen Per
ſönlichkeiten. Leninkult widerlege die ganze kommuniſtiſch-
ſozialiſtiſche Lehre.
Mit der Mahnung an jeden einzelnen, ſich ſelbſt bis zu

einem gewiſſen Grade zu einer Perſönlichkeit zu entwickeln,
e Redner ſeine Ausführungen und fand langanhaltenden
Beifall.

Derfrühte Meldungen über eine Eiſenbahntarif
erhöhung

Jn einem Abendblatt wurde die Nachricht verbreitet, daß die
Reichsbahngeſellſchaft eventuell ſchon zum I. April d. J. eine
Ausdehnung und Erhöhung der Schnellzugszuſchläge durch Ver-
doppelung der beſtehenden Zuſchläge, Schaffung einer vierten
(Nah) Zone und Einführung von ebenfalls in vier Zonen ge-
ſtaffelten Zuſchlägen für die bisher zuſchlagfreien Eil- und be-
ſchleunigten Perſonenzüge plane.
Wie wir hierzu von zuſtändiger Seite erfahren, handelt es
ſich bei dieſer Meldung lediglich um die Wiedergabe einer von
der Reichsbahnverwaltung an die Direktionen gerichteten Ver-
fügung, die eine reine Verwaltungsmaßnahme im Verfolg der
von der Reichsbahngeſellſchaft
Schiedsſpruches angekündigten Schritte enthält. Jm Augenblick
fehlen alle Vorausſetzungen für die Durchführung einer Tarif-
erhöhung bei der Reichsbahn. Selbſt wenn ſie aber ſchon heute
vorlägen, ſo käme beſtimmt nicht der 1. April für dieſe Maßnahme
in Frage, weil der Reichsverkehrsminiſter eine Erklärungsfriſt von
zwei Monaten vor einer Tariferhöhung haben würde.

Die gaſtwirrſchaftlichen Angeſtellten gegen das Gemeinde
beſtimmungsrecht. Der den chriſtlich- nationalen Gewerkſchaften
angehörende Bund der Hotel, Reſtaurant- und Café-Angeſtell
ten wendet ſich in einer ausführlich begründeten Eingabe gegen

nach Fällung des bekannten

das Gemeindebeſtimmungsrecht, welches als Vorläufer für ein
geſetzliches Alkoholverbot bezeichnet wird. Jn der Eingabe wird
die Schaffung eines dem Gewerbe und den wirklichen Jntereſſen
der Allgemeinheit angepaßtes Schankſtättengeſetzes gefordert
unter ſpezieller Berückſichtigung der perſönlichen Zuverläſſigkeit
des Konzeſſionsinhabers. Bei Erteilung von Konzeſſionen ſollen
die aus dem Gewerbe hervorgegangenen Perſonen in erſter Linte
berückſichtigt werden.

„Deutſch-evangeliſch in der Tſchechoſlowakei.“ Am nächſten
Sonntag ſpricht P. Günther, Grottau (Tſchechoſlowakei), im
Zweigverein Halle-Altſtadt des Ev. Bundes. Der Vortragsabend
iſt die letzte Veranſtaltung des Zweigvereins in dieſem Winter
und findet in der Ulrichskirche ſtatt. Neben dem Vortrag ſtehen
muſikaliſche Darbietungen. Die evangeliſchen Gemeindeglieder aus
den Gemeinden der inneren Stadt ſind berzlich eingeladen.

Der Bund der Chriſtusgläubigen in der Paulusgemeinde
verſammelt ſich Freitag, abends 8 Uhr, pünktlich im Gemeinde
haus Hohenzollernſtraße 11 zu einem Vortrag von Domprediger
Wuttke, Merſeburg, über die Frage: „Was haben wir Chriſten
am Alten Teſtament?“ Der Frauenchor ſingt. Der Eintritt iſt
frei. Jedermann willkommen.

Modernes Theater. Auch in der zweiten Monatshälfte
bietet das Programm des Modernen Theaters angenehme
Unterhaltung. My und Walter Biebrichs haben ihr
Gaſtſpiel verlängert und ernten mit ihren Darbietungen wieder
allgemeinen Beifall. Neben bekannten Parodien ſichern ſie ſich
vor allem mit dem Spiel „Wenn es donnert, wenn es blitzt
ſichtlichen Erfolg. Auch Grete Mühlberg, der wir ſchon
hier begegneten, trägt durch einige Geſangsdarbietungen zur
Erhöhung der Stimmung bei. Bei Tacon bewundert man vor
allem ſeine moderne Kleidung und ſeine Verwandlungskunſt.
Der Tanz wird weiter vertreten durch Kurt Schoen, einem
vollendeten Stepptänzer, der noch im Verein mit ſeiner Part-
nerin Rig von Eculier einige humoriſtiſche Tänze fein
durchführt. Der in Halle beliebte Muſikklown Joe Shotter
findet mühelos den nötigen Anklang beim Publikum und führt
wirkungsvoll ſeine verſchiedenartigen ſelbſterdachten Jnſtrumente
vor. Der Humor kommt noch einmal zu ſeinem Recht mit der
Burleske „Wo iſt die Hoſe“, wo ſich vier Männer um dieſes
nötige Kleidungeſtück ſtreiten und damit die Zuſchauer heiter
unterhalten. Als Kapelle wirkt in bekannter Güte das
Charlie Brauer Quartett, das auch noch imTrokadero für die nötige Stimmung ſorgt.

Johann Strauß, der auch in Halle bekannte und ge-
ſchätzte Walzerdirigent, kommt am 25. Februar zu einem Gaſt
ſpiel nach Halle. Er wird zu dem Feſtabend, den der
Reichsverband für Waiſenfürſorge „Deutſche Reichsfechtſchule
im „Stadtſchützenhaus“ veranſtaltet einige Wiener Walzerweiſen
dirigieren. Zur weiteren Bereicherung des Abends ſind vom
Stadttheater Anny Kunze und Kurt Schütt gewonnen,
die einige Wiener Lieder und Duette zum Vortrag bringen
werden. Karten ſind bei Hothan und Koch im Vorverkauf zu
s Mark und an der Abendkaſſe zu 5 Mark zu haben.

Volkswirtſchaft
Die Krbeitsmarktlage für Kngeſtellte im Januar
Das Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt be-

richtet:
Die anhaltende Verſchlechterung der Wirtſchaftslage hat auch

die Arbeitsmarktlage für Angeſtellte im Januar weiterhin un
günſtig beeinflußt. Zum Teil wurden zwar Kündigungen
zuvückgenommen, jedoch überwiegt die Zahl der Neu
kündigungen, insbeſondere in der Metall- und chemiſchen
Jnduſtrie und im Lebensmittel- und Landesproduktenhandel. Die
Zahl der offenen Stellen ſtand in keinem Verhältnis zur
Steigerung der Stellenſuchendenzahl. Auch die Ausdehnung
der Erwerbsloſenfürſorge auf die höher be-
zahlten Angeſtellten (bis 6000 Mark Jahreseinkommen).
hatte einen ſtärkeren Andrang bei den öffentlichen Arbeitsnach
weiſen zur Folge.

Angefordert wurden vorwiegend nur jüngere Kräfte mit
guten Zeugniſſen und beſonderen Fertigkeiten in ihrem Beruf;
u. a. Verkäufer für die Gemiſchtwaren, Textil- und Lebensmittel-
branche, Lageriſten und Expedienten aus der Eiſenwarenbranche.
Nach Proviſionsreiſenden aller Branchen und Verſiche
vungsbeamten für den Außendienſt beſtand ſtarke Nach
frage. Auch die Samenbranche, die unter normalen Verhält
niſſen von Anfang Januar ab einem großen Teil der Angeſtellten
für 2 bis 3 Monate Beſchäftigung bietet, war nicht ſo aufnahme
fähig wie in ſonſtigen Jahren (Erfurt, Quedlinburg).

Für weibliches Perſonal war das Stellenangebot
etwas günſtiger, jedoch iſt auch die Zahl der Bewerberinnen
überall erheblich geſtiegen. Jn größerem Umfange wurde Aus-
hilfsperſonal für Jnventurverkäufe verlangt.

Büroangeſtellte konnten zur vorübergehenden Beſchäf
tigung bei Behörden untergebracht werden. Bevorzugt waren per

fekte Stenographen und Maſchinenſchreiber. Auch einige Jung-
lehrer konnten vermittelt werden.

Für techniſche Angeſtellte blieb die Lage weiterhin
ungünſtig.8 Vorgemerkt waren am Schluſſe des Berichtsmonats bei den

Arbeitsnachweiſen Erfurt Halle und Magdeburg insgeſamt
2708 (Ende des Vormonats 2047) männliche und 867 (662) weib-
liche Angeſtellte ſowie 18 (50) offene Stellen für männliches und
30 (26) für weibliches Perſonal.

Wachſende Spareinlagen in Berlin. Die Spareinlagen
wuchſen im Januar von etwa 66,1 einſchließlich 2,44 Mill. M.
Zinsgutſchriften für Januar) auf rund 72,3 Mill. M.
an. Die Summe der Einzahlungen ſtellte ſich auf 10,78, die der
Rückzahlungen auf 4,53 Mill. M. Die Giroeinlagen betrugen
Ende Januar 42,93 Mill. M., einſchließlich 2,3 Mill. M. für
gutgeſchriebene Zinſen.

Eine 15-Millionen-Dollar- Anleihe der Provinz Weſtfalen
Wie verlautet, iſt von der Provinz Weſtfalen die Aufnahme einer
15Millionen-Dollar-Anleihe, an der eine Reihe von Land und
Stadtkreiſen, waſſer wirtſchaftliche Verbände ſowie
die Stadt Boch um beteiligt ſein werden, geplant. Die Geneh-
migung durch die Beratungsſtelle für Auslandsanleihen ſoll in
nächſter Zeit eingeholt werden.

Die Ernteſchätzung Neu-Seelands. Die Weizenernte wird
auf 2,46 Mill. Cwt. (1 Cwt. 50,8 Kg.) geſchätzt, gegenüber
2,92 Mill. Cwt. im Vorjahre und die Haferernte auf 1,28 Mill.
Ewt. (1,99).

Rumäniſcher Getreideanbau. Die mit Winterweigen bebaute
Fläche beträgt 6,953 Mill. Acres gegenüber 7,25 Mill. Acres
im Vorjahre. Dagegen zeigt der Anbau von Winterroggen
mit 634 000 Acres eine Erhöhung um 50 000 Acves.

Zimmermann-Werke A.-G., Chemnitz. Die Geſellſchaft hatte
bekanntlich in dem Geſchäftsjahr 1924/25 einen Verluſt von
159 000 M., der aus dem Reſervefonds gedeckt wurde. Jm
Anſchluß an dieſes Abſchlußergebnis wurde eine Umorgani-
ſation in der Fabrikation vorgenommen. Jn Verfolg dieſes
Programms wurde auch die Stammfabrik an die Stadt
Chemnitz verkauft. Wie wir hierzu von gut informierter
Seite erfahren, erzielte die Geſellſchaft für das Grundſtück der
Stammfabrik einen Preis von 700 000 M., für die darin befind
lichen Maſchinen 500 000 M., insgeſamt alſo 1,2 Mill. M. Die
letzte Rate hieraus iſt im April d. Js. zahlbar. Der Erlös aus
dem Verkauf der alten und unmodernen Fabrik, die durch
modern ausgebaute Fabrikanlagen erſetzt wurde, iſt größtenteils
zur Abtragung der von einer Leipziger Großbank ge-
währten Kredite verwendet worden, zum reſtlichen Teil z um
weiteren Ausbau des Unternehmens.

Siemens elektriſche Betriebe A.-G., Hamburg. Nachdem die
Aktienmehrheit vor einiger Zeit aus den Händen der Siemens-
Gruppe bekanntlich in ſtaatlichen Beſitz überging, wurde
in einer G.-V. die Firma geändert in „Nordweſtdeutſche
Kraftwerke A. G.“. Wie der „D. H. D.“ meldet, werden
vom kommenden Montag ab an der Berliner Börſe nur noch
ſolche Stücke lieferbar ſein, die auf die neue Firma ab
geſtempelt ſind. Vom gleichen Tage ab erfolgt die Notie
rung im amtlichen Kursblatt unter der neuen Firma.

Deutſche Ton- und Steinzeug- Werke A.-G., Berlin-Char
lottenburg. Wie die Verwaltung mitteilt, iſt für das abge
laufene Geſchäftsjahr 1925 mit einer höheren Dividen-
den verteilung als im Vorjahre zu rechnen (4 Progz.). Es
iſt der Geſellſchaft gelungen, ihren auf eine Mark abgeſchriebe
nen alten Beſitz in den Vereinigten Staaten zu
veräußern, ſo daß ſie zurzeit reichlich mit Barmittel
verſehen iſt. Der Kurs iſt ſeit dem Beginn dieſes Jahres von
52 Prozent auf faſt 80 Prozent geſtiegen.

Berliner Deuisenkurse
telegraphische Auszahlungen. an 17 3. 16 2Deutsehland Reichsb. Disk. 8 o Uiskont Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesoh 1724 1 1728 1 1,Japan 1 Pen 7,5 1938 1942 1914 1918Konstantinope l türk. Pfund 2197 2.207 2 205 2 215London Lstr. 5 20,400 20 452 20899 20,451New Vork 1 Dollar 4 4 195 4205 4195 4,205Rio de Janeiro l Milreis 0621 0623 0621 0,628Amsterdam 100 Gulden 168 11 168 653 168.06 168.,48Athen 100 Drachmen 7 04 6 06 5 89 5.91Brüssel 100 Franken 7 15 0719 11 19 07 19.11Oslo 100 Kronen 0 87 91 88,183 88 34 88 56Danzig 100 Gulden 8 80 91 681 11 80 91 81 11Helsingfors 100 finn M. 7 1065 1059 10,552 10592Italien 100 Lire 7 16 92 16 96 16 925 16 965
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Von Günther Ziegler.

Die Vorliebe der Menſchheit für mechaniſche Spielereien iſt
uvralt. Archytas von Tarent ſoll ſchon (400 v. Chr.) eine fliegende
Taube aus Holz verfertigt haben, und von Boethius wird berich-
tet, daß er mehrere ähnliche Maſchinen beſaß. Teilweiſe waren
dieſe Maſchinen damals ſchon mit akuſtiſchen Vorrichtungen ver
bunden, und die Muſik iſt es bis auf den heutigen Tag ganz be-
ſonders geweſen, die die Mechaniker zum Bau von Automaten
antrieb. Es iſt freilich ein weiter, beſchwerlicher Weg von den
erſten Anfängen bis zu den techniſch vollkommenen Orcheſtrions
oder ſelbſtſpielenden Klavieren der Gegenwart.

Beſonders war das Mittelalter reich an mechaniſchen Arbeir-
ten. Die Erfinder ſolcher kunſtvollen Apparate galten nicht ſelten
als Zauberer und Hexenmeiſter, und manch tüchtiger Mechaniker
mußte ſeine Geſchicklichkeit auf dem Scheiterhaufen büßen. Zahl
reiche Sagen und Erzählungen berichten von den Erfindecn
ſolcher Apparate, und im Zeitalter der Romantik iſt es vor allem
der fantaſiereiche E. T. H. Hoffmann, der dieſes Thema mit Ge
ſchick in ſeinen Erzählungen wieder zu verwenden weiß.

Bis zum 18. Jahrhundert ſtellen die Automaten meiſt muſi
zierende Menſchen oder Tiere dar, während das ſpäterhin allmäh-
lich verſchwindet. Aus dem 17. Jahrhundert ſind wenig Nach
richten erhalten, unter dem Wenigen wird eine Orgel des
Achilles Langenbucher, die eine 2000 Takte lange Veſper ſelbſt
ſpielte, hervorgehoben, dagegen finden wir im 18. Jahrhundert
bedeutende Mechaniker, wie Vaucanſon, Joachim Eppinger, Wolf-
gang von Kempelen, Henry Droz und andere, die durch ihre Ar

eiten weit und breit geſchätzt waren. Heute ſind die Namen
und Werke dieſer Männer vergeſſen und verſchwunden, aber die
Berichte über dieſe kunſtvollen Arbeiten nötigen uns auch heute
im Zeitalter der Technik noch hohe Achtung ab

Die kunſtvollſte Arbeit Vaucanſons war ein ſitzender Flötiſt,
der auf einer gewöhnlichen Flöte durch Anblaſen mit dem Munde
und normalem Fingerſatz (alſo genau wie ein Menſch) zwölf
Stücke ſpielte. Eine andere Figur blies eine Hirtenflöte, die
ſie in der einen Hand hielt, während ſie mit der anderen Hand
den Takt dazu auf einer Trommel ſchlug. Joachim Eppinger
baute einen Pan, der ſich an einen Baum lehnte und verſchiedene
Hirtenlieder auf einer neunröhrigen Pansflöte blies. Eppinger
hat auch ein ſelbſtſpielendes Klavier gebaut und verfertigte viel
fach keine Vogelbauer mit künſtlichen Kanarienvögein darin, die

täuſchend den Geſang unſerer gefiederten Stubenfreunde nach-
ahmten. Wie berühmt übrigens dieſe Männer zu damaliger
Zeit waren, geht daraus hervor, daß die Königin von Frankreich
auf der Reiſe durch Augsburg (der Vaterſtadt Eppingers) ſeine
Werkſtatt beſuchte und ihm ſeine Fertigkeit mit einer goldenen
Medaille belohnte.

Noch bewunderungswürdiger ſind jedoch die Apparate des
Schweizers Henry Droz. Er ſchuf u. a. eine Mädchenfigur, die
auf dem Klavier verſchiedene Stücke ſpielte (wohlverſtanden! das
Klavier ſpielte nicht ſelbſttätig, ſondern das Mädchen ſpielte auf
einem gewöhnlichen Klavier!). Nach Beendigung ſeines Spiels
ſtand es auf und verbeugte ſich vor den Zuhörern. Ferner wird von
einer Uhr berichtet, die Meiſter Drog für den König von Spanien
konſtruierte. Bei ihrem Stundenſchlage wird ein Glockenſpiel
ausgelöſt, deſſen Melodien eine vor der Uhr ſitzende Dame durch
Wiegen des Kopfes ſie lieſt in einem Buche und blickt von
Zeit zu Zeit auf begleitet. Ein Kanarienvogel ſingt mit täu-
ſchend nachgeahmter Haltung der Kehle wie des ganzen Körpers
überhaupt unter ſichtlicher Anſtrengung ſein Lied. Ein Schäfer
ſpielt ebenſo natürlich ſeine Schalmei dazu. Ein blökendes Schaf
weidet neben ihm, und ſein Hund ſchmiegt ſich ſchmeichelnd an
ihn. Aber mehr nochl Ein Korb mit Früchten ſteht zur Seite;
entnimmt jemand etwas von ſeinem Jnhalt, ſo bellt der Hund
ſo lange, bis das Genommene wieder hineingelegt wird.

Ein ähnliches kunſtvolles Werk machte ein franzöſiſcher Bür-
ger namens Frigard v. Biel, dem damaligen Konſul Napoleon
zum Geſchenk. Es hatte die Geſtalt einer Vaſe. Beim Druch
auf einen verborgenen Hebel entfaltet ſich der Deckel zu einer
Palme, in derem Schatten eine Spinnerin ſitzt. Sie hat ein
Hündchen auf dem Schoße, das bellt und mit dem Schwanze
wedelt. Freſſende Ziegen weiden ihr zur Seite und auf jedem
Henkel der Vaſe hüpft und ſingt ein Vögelchen. Zum Schluß
ſinkt alles wieder in den vorigen Zuſtand zurück.

Endlich iſt eine Arbeit Wolfgang v. Kempelens außerordent-
lich intereſſant. Er ſchuf eine Maſchine, die die Stimme eines
Kindes nachahmte und beſchrieb ſein Werk in einer Abhandlung
über den „Mechanismus der menſchlichen Sprache nebſt der Be
ſchreibung einer ſprechenden Maſchine“. Bei all dieſen Berichten
wird immer wieder betont, daß das Gangze in einer die Natur
auf das täuſchendſte nachahmenden Weiſe vor ſich geht.

Das 19. Jahrhundert iſt beherrſcht durch die Namen Mälzel
und Kaufmann. Erſterer iſt in der muſikaliſchen Welt noch
heute durch ſein Metronom bekannt. Man geht nun im allge-

meinen in der Richtung auf unſere modernen Orcheſtrions vor
wärts und verzichtet mehr und mehr auf die mit den Automaten
verbundenen menſchlichen und tieriſchen Geſtalten. doch baute
ſowohl Mälzel als auch Kaufmann mehrere Trompeter, die noch
in der alten Weiſe auf gewöhnlichen Trompeten blieſen, ja merk
würdigerweiſe ſogar auf einer Trompete zweiſtimmig blaſen
konnten. Die Trompeter ſind wegen ihrer Mundſtückkonſtruktion
inſofern für den Orgelbau wichtig geworden, als -es die neue Er-
findung nun ermöglichte, Trompetenſtimmen in das Werk einer
Orgel einzubauen. Carl Maria v. Weber hatte Gelegenheit, den
Kaufmannſchen Trompeter zu ſehen und hat über ihn berichtet.
Es heißt in ſeinem Referat u. a.: „Referent war ſehr überraſcht,
als er nach einigen einſtimmigen Sätzen auf einmal ein paar
muntere Aufzüge in Oktaven, Tergzen, Quinten uſw. und
einen ſchönen Doppeltriller auf k und d zu hören bekam.
Nach akuſtiſchen Erfahrungen iſt freilich die Gewißheit des
Mitklingens der zu gewiſſen Akkorden gehörigen Töne be-
kannt, und einzelne Verſuche, beſonders auf Horn und
Flöte, wurden ſchon von ausübenden Künſtlern unternommen,
aber nur als ſehr unſicher in der Ausführung und als Künſte-
leien betrachtet; es iſt daher höchſt merkwürdig für die Theorie
der Tonerzeugung, daß ein Jnſtrument dasſelbe mit eben der
Vollendung wie zwei Trompeten hervorbringen kann.“

Jn den Köpfen ſolcher Trompeter wurden oftmals Uhren
eingebaut, mit deren Hilfe man den Apparat zur einer beſtimm
ten Stunde blaſen laſſen konnte. Von einem ſolchen Trompekter
wird erzählt, daß er durch ſeine Kabvallerieſignale, die er in früher
Morgenſtunde blies, Napoleon in einem preußiſchen Schloſſe er
ſchreckt habe.

Jm übrigen aber baute man, wie oben bereits erwähnt,
jetzt mehr ſelbſtſpielende Orgelwerke, und es iſt beachtenswert,
daß ſelbſt Männer wie Mozart und Beethoven Stücke für die
Orgelwalzen lieferten. Beethovens „Schlacht bei Viktoria“ iſt
beiſpielsweiſe für das Mälgelſche Panharmonikon geſchrieben
worden und war ſpäter das Corpus delicti eines längeren Zer-
würfniſſes zwiſchen Mälgel und Beethoven.

Die modernen Muſikautomaten ſind die letzten Ergebniſſe
mechaniſchakuſtiſcher Künſte, und die Technik dieſer Apparate
verdient wegen ihrer ausgezeichneten rhythmiſchen und dynamt-
ſchen Wiedergabe der Muſikſtücke (namentlich bei guten, ſelbſtſpie
lenden Klavieren) weitgehende Beachtung, die ihr übrigens ſelbſt
in Fachmuſikerkreiſen gern geſchenkt wird-
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